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Polytechniſches.
Der Asphalt-Cementu. deſſenVerarbeitung.(Schluß)

Figurendur far-Will man dieAsphaltirungin verſchiedenenFi-
bigeni.9. guren mit farbigemKies ausführen,ſoläßtman

da, wo diehölzernenSchienenzur Bildungder gegebenenZeich-

nung nichtausreichen,dieFigurenin Holzentweder <hablonen-
artigoder vollanfertigen.

Im le6terenFallnah Wegnahme des Modells bildetdie

Figur,die z. B. einen Stern vorſtellt,einen auszufüllen-

den Raum. Der Guß von dergleichenkleinen Figuren

geſchiehtnatürli<hmit dem Löffel,und man ſirebtdahin,
mit allerGewandtheitdieſeAusfüllungenſo raſh als mög-

li zu vollenden. Da, wo die Asphaltmaſſewie bei der

Figureines Sterns in Spigenausläuft,wird durchein lang-

ſames und unbehülflichesVerfahrendas Erſtgegoſſeneerweicht,

oder in der Oberflächemit dem neuen Guß gar in einander

geſhmolzen,wodur< dieUmriſſeverwiſchtund dieFigurenun-

anſehnlichund undeutlichwerden. So iſ es auh zwe>mäßig,
dieUmgebungder neuen zu gießendenFigur,beſonderswenn

ſienur kleiniſt,mit feinemSand zu unterſtreuen,damit,wenn

der Guß abgeſtrihenwird, das Ueberflüſſigedie Umgebung

nihtverderbe.
EingelegteVerzie- Wenn Fußbödenoder Trottoir?seingelegte
genStein Verzierungenvon farbigenSteinen habenſollen,

ſo werden die Figuren,z- B. Roſetten,Sterne oder Inſchrif=

ten,genau an der Stelle,wie dieZeichnunges vorſchreibt,mit
einer niht zu ſtarkmit Kies verſeztenAsphaltniaſſeaufder

Unterlagebefeſtigt,und ihreOberflächemit Hülfedes Richt-

cheitsund der Segwaage in durchaushorizontaleLagege-

bracht,dann giebtman ihnenaber einen Anſtrichvon ge-
hlemmten Lehm oder Thon mit dem Pinſel,damit dort die

Asphaltmaſſenichtanhafte,doh hütetman i<, die Seiten

der Figurenmit dem Thonanſirihzu treffen.Der Asphalt
wird alsdann mit dem Löffelzur Ausfüllungin dieZwiſchen-
râume gegoſſen,mit dem Nichtſcheitabgeſtrihenund nah Be-

liebenweiter behandelt.

Beſdaffenheitder Die BeſchaffenheitderMaſſedereinzulegenden
derFiguren Figurenmuß von derArtſein,daßſiean Härteund
Dauer dem Granitgleihkommt.Die ſogenannteSteinmaſſe,aus
welcherTöpfe,Röhren,Säurekruken,Ballons u. dgl.gefertigtwer-

den,iſthierzuganzvorzüglichgeeignet,ebenſoSteine von Porzellan-
maſſe,welchefreili<hwohltheuerzu ſtehenkommen. Daß dieſe
Steinfigurenwenn ſolchezu angegebenemZwe dienenſollen,we-

nigſiènsganz ebeneFlächehabenmüſſen,iſtdeswegenBedingung,
weildieum ſieherumgegoſſeneAsphaltmaſſeeineganz wagerechte
Lageannimmt,und diejenigenStellender Steinfizuren,welche
etwa beim Brennen ſihgeworfen,entweder hervorragenoder
Vertiefungenbilden,die von der Maſſe ausgefülltwerden,
Ausbeſſerungenund Nachhülfeaber vielMühe und Zeitkoſten
und dennochdie vollklommnereSchönheitund Nettigkeitder

HenedungvonüsArbeitnichterrei<twerdenmöchte.SollenFär-
Waſchhäuſern1c. bereien,Küchen,Waſchhäuſer!c. ganz mit Stei-
nen in Asphaltbelegtwerden,ſo ſorgtman zuerſtfür eine

ebene,dauerhafteund ausgetro>neteUnterlage,z. B. feſtge-
ſtampftenLehmkies,in Lehm oder Kalk gelegteDach- oder

auh wohlMauerſteine,und legtdie Steine mit Berüfſichti-
gung des vollfommenenVerſtrichsderFugen,einzelnein. Wenn
die eingelegtenSteine nichtvollkommenwaſſerdichteBeſchaffen-
heithabenſollten,und die Localität,in welcherdas Pflaſter

Aena esliegt,zurWinterzeitder Näſſeund dem Froſt
Steine. ausgeſestiſt,ſo kann man, um das Abfrieren
derSteine zu vermeiden,dieſemit Leinöloder Firnißträn-
ken. MetalleneSchrift(vonEiſen,Meſſing,Zinkoder Zinn)
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Cinlegung von kann wie die Steinverzierung eingelegt werden,
“

Schrift. und iſtes zwe>mäßig,die Buchſtabenan der

Fläche,welchedie Unterlageberührt,hinund wieder mit Ha-
fen oder einem ſogenanntenGrat zu verſehen,um ſolcheum
ſo mehrzu befeſtigen.
Moſaicplatten, Die Anfertigungvon Moſaicplattenmit Schrift
kann auchauf folgendeWeiſegeſchehen.

Man nimmt eine ebene,gegoſſene,eiſernePlatte,welche
etwas größerals dieanzufertigendeArbeitſeinmuß, legtdieſe
wagerehtauf einTiſchgeſtellund reibtdieFlächederſelbenmit
einem Tuch und Oel ab. DurchhölzerneLeiſienbezeichnetman

dieUmriſſeund die Größeder Platte,welcheman anfertigen
will,und legtdie Schriftſo ein,daß die Hauptſeitederſelben
nah üniten zu gekehrtiſt,die Schriftalſovon oben ‘àügéſchn,
rückwärts,d. h. von der Rechtenzur Linken zu leſeniſ. Der

Rand der Plattewie deren ſonſtigebeliebigeVerzierungen,
dur großeoder kleinenatürlifarbigeKieſel,gefärbtenKies,
PorzellanoderThonſieinewerden nun ebenfallsſo eingelegt,
daß dieHauptſeiteund Zeichnungnah unten zu liegenkommt.
Dadieſe Arbeitmit allerGemächlichkeitvollführtwerden kann,
ſo wird es dem Künſtlermöglichſein,ſeineGeſchi>lichkeitund

ſeinenGeſchmackganz beſonderszu zeigen.Man ſorgtaber

dafür,was leihtbei fleinerKörnungüberſehenwerden kann,
daß die Kiesſtückenichtübereinanderzu liegenkominen,da
ſonſtſichFehlerin der Plattezeigenwürden. Will man,- daß
die Asphaltmaſſeden Kies und die Figurengrößtentheilsum-

gebe,fo erwärmt man vor dem erſtenGußdieEiſenplattevon

unten durchKohlenoder Spiritusfeuer,und gießtzur erſten
Verbindungder Verzierungeneine dünne Lagenichtzu ſtarker
aber mit feinſtemSande verſeuterAsphaltmaſſedarüber. Die

größereHaltbarkeitgiebtman ſolchenPlattendur< das Auf-
mauern feſier,gebrannterMauerſteinedur< Asphaltauf je-
nen erſtenGuß, und forgtzuleutfür die ſorgfältigeSehlie-
ßung der Fugen.Die nun fertigeMoſaicplattewird von der

Eiſenunterlageabgenommenund kann ſofortnah dem Ort ih-
Beſtimmungtransportirtwerden. Eben ſo können einzelne
EinzelneTheilev. Theilevon Fußbödenoder Trottoir’svorherauf
Fußböden. ähnlicheoder andere Weiſeangefertigt,um ſpä-
terhingelegtzu werden.

terlageeine geometriſcheoder architektoniſcheFiguroder derglei-
<en, welchenahherauf dem damit zu belegendenPlagmit
einem Kreis von etwa andersfarbigerAsphaltmaſſeumgeben
Marmorartige Wird. Die Anfertigungvon marmorartigen,wie

Asphaltirung.polirterſcheinendenFlächen,läßtſihverſchieden-
artigins Werk ſegen.Man wählthartenMarmor in belie-

. bigenFarbenaus, {lägtdieſen‘in Stücke von der Größeei-
nes halbenbis ganzenKubikzolles,und bringtſolchein die

flüſſigeAsphaltmaſſe.Nachdem das Gemiſchgleihmäßigun-
tereinandergeſ{molzeniſt,befeſtigtman einen hölzernenRahm,

- fern.

Z. B. auf eine viereckige‘Steinuns-|

der die Höheder zu gießendenPlattehat,auf einerwageredc)-
ten Steinunterlage,welchedur< einenAsphaltgußbereitseine
ſolideFeſtigkeiterlangthat,giebtder innerenFlächedes Rah-
mens den nöthigenThonanſirich,und gießtnun die Asphalt-
Marmormiſchungin die Form. Nach dem Erkaltendes Guſf-
ſes und der Abnahme des Rahmens bringtman die Platte
welcheſichdur<hAnſchmelzenfeſtmit der Unterlageverbunden

Schleifend.Mar- hat,auf ein tiſchartigesGeſtell,um das Schlei-
mors. fen derſelbenvorzunehmen. Dies bewirktman,
wenn vorherdie etwaigenHölzerder Plattenabgemeißeltwer-

den,dur einen hinreichend{weren Sandſteinvermittelſtgro-
ben Kiesſandesund Waſſer.Der Sandſteinwird zwiſchen
zweihölzernenLatten,an deren Enden Handhabenangeſchnit-

| ten worden,befeſtigt,und nahdem Sand und Waſſerauf die

Plattegegeben,von zweiArbeiterndarüber hin und herbe-

wegt. Man nimmt zuleutfeinerenKies,und wenn diePlatte
eben und genügendgeſchliffen,wäſchtman ſierein und trocknet

ſieab. Eine ſo gearbeitete,gleichſammaſſiveMarmorplatte
fann no< mit einem {nelltro>nendenFirnißoder Lak über-

zogen werden.

Anderes Verfah: Daeine beliebigeFärbungder Asphaltmaſſe
ren, eine polirteiyjeſhon erwähnt,durchdie Intenſitätder ihr
tnarmorartigeAs: , “ e - ,

phaltmaſſezu lie:tigenthümlihenFarbeſehrerſhwertwird, ſo

muß man bei der zweitenArt,Marmorplatten
zu machen,ſichnachandern Hülfsmittelnumſehen.Man be-

dientſihdaher,um die verſchiedenenfarbigènAdern des Mar-

mor hervorzubringen,des Maſitixcements,welcherfaſtalleFar-
ben ziemlichleihtannimmt.

VerſchiedneMar- Der Maſtixcementwird mit 42 Leinölvor-

morfarben. ſichtig,ohnedur< zu ſtarkesFeuereine Verſez-
zung eintretenzu laſſen,geſchmolzen,in ſovielfleinereSchmelz-
gefäße(irdeneoder eiſerneTöpfe,Gieslöffeloderdgl.)als man

verſchiedene.Farbenhabenwill,vertheilt.Hierinkann nun die

FärbungmitZinnober,Engliſchroth,Schmalte,Schieferſhwarz,
Chromgelb,Oer u. #. w. vorgenommen werden, und ſorgt
man, um die Schönheitder Farbenſo vielwie möglichzu er-

halten,füreinemäßigeTemperaturderSchmelzung,und wenn

man die Farbeunter fortwährendemUmrühren zugeſeßthat,
für no< ſ<hwächereHige.Soll nun der Guß beginnen,ſo

müſſenAsphaltmaſſenund die farbigenCemente zu gleicher
Zeitſ{hmelzen.Der Asphaltwird zuerſtauf einerUnterlage,
die,wie hon beſchrieben,vorgerichtetiſt,ausgegoſſen,und ſo

wie ſi< der Guß geebnet,die beſtimmten.Farbendarüber

ſo aufgetragen,als man ſolcheaufdem Marmor vertheiltwiſ-

ſenwill.Man hatindeſſenein ſtarkes,Unten zugeſpiutesEiſen

hinreihrnderwärmt,und durchziehtnun mit deſſenSpipedie

verſchiedenfarbigeOberflächeder Plattedergeſtalt,daß,wie beim

natürlichenMarmor, dieFarbenſihtheilsverſhmelzen,theils
durcheinanderziehen,zu welcherArbeit bis zum Erhärtender
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‘Ma��e vollkommen Zeit übrig bleiben wird. Die Oberfläche
eines o gefertigten Marmors erſcheintwie polirt,und bei eini-

ger Gewandtheitdes Arbeitersund richtigerWahl der Farben
von vielerSchönheit.
Troenleg.fent: Zur TrockenlegungfeuchterWände wie zur
ter Wände. Abhaltungder Näſſevon Mauern oder Gewöl-

ben unter der Erde wird der Asphaltmit beſtemErfolgean-
gewendet.Wo Schwamm und FeuchtigkeiteinerMauer ver-

tilgtwerden ſollen,werden die Steine vollkommen vom Pute
befreit,die Fugenaufgehauenund das Mauerwerk vermittelſt
der oben angegebenenKaſtenausgetro>net.Wo die Steine

ſchondur< ‘den Schwammſehr gelittenhaben,werden dieſe

dur neue erſet.Unter Kalkpuskann man dem Asphalt-
Cement einen größerenZuſay von Oel oder Steinkohlentheer
geben,auch wähltman als Beimiſchungeinen nichtzu groben
Kies ; dieArbeit gehtdadurchin beidenFällenbeſſervon Hän-
den. Der Anwurf geſchiehtmit der Mauerkelle und wird

nit geglättet,um ſpäterden Kalkpusleichterdaraufhaftend
zu machen. Je tro>ner das Mauerwerk iſtund jeforgfälti-
ger Kalk und Steinſtaubaus den Fugenvorherentferntwur-

den, um ſo ſchnellerund beſſerwird dieſeArbeit gelingen.
Wände, an welchender Asphaltzugleihden äußerenPusbil-

dungberMeflei-denſoll,hatman mitVortheilſovorgerichtet,
mitAsphalt.daß man hin und wieder Nägelin die Fugen
der Wandfläche{hlug,und dieſemit Drath oder au< woßl

Binfadennegzförmigbezog;doch iſteine ſolheVorrichtung

nichtdurchausnothwendig.
Der Asphaltmaſſe,welchedie äußereBekleidungeiner

Wandbilden ſoll,wird natürlichkeinſogroßesQuantum Oel

oder Steinkohlentheerzugeſeßt.Das Glätten der äußeren,

asphaltirtenFlächekann durchheiße,ſtarke,eiſerneKellenge-
Gewölbe mit Aë- ſchehen.Unter der Erdoberfläche,als Ueberzug
pholt

unter dér , y

Erde. von Gewölben,kaun der Asphaltmit noh grö-

ßeremZuſas.von Steinkohlentheerverarbeitetwerden;hölzerne

Rinnenu. Röhren. Rinñen und Röhren,die man allenfallshinund

wieder aufhautoder anbohrt,laſſenſichleichtdamit überziehn.
Chauſſeenund Fahrwegewerden entweder

durchcubiſcheAsphaltſteineoder dur< Pflaſtern
der Steine in Asphaltdauerhafthergeſtellt.

ZurAnfertigungcubiſcherSteine {hmilztman dieAsphalt-

maſſein einem ſtarken,feſigemauerteneiſernenKeſſel,und ſeßt

ihrden nöthigenKies oder Granit zu. Soll aber dieſeAr-

beitim Großenhintereinandergeſchehen,bedientman- ſihnoh
eineszweitenähnlichenKeſſelszu weitererVerwendungder im

Erſterenſtetsvorräthiggehaltenen,ſ{melzendenMaſſe.Jn
dem zweitenebenfallserwärmten Keſſelwerden ſo vielmittel-

großeChauſſeeſteinemit einem beinahegleichenD.uantum ganz

grobenKies eingebracht,als dieKraftzweierLeutezu -durh-
arbeitenvermag, undnun das nöôthigeQuantum ſ{melzender

Chauſſeenu Fahr-
wege.

Asphaltmaſſehinzugegeben.IſtdieMiſchungvollkommen, o

fülltman damit eiſerneFormen oder auchwohl die Zwiſchen-
räume zuſammengeſtellterMauerſteine,welchevorhereinenLehm-
anſtriherhaltenhaben.Der Erdbodenwird als Unterlagefür
dieſePflaſterungin der Art vorbereitet,daß man ihm die nö-

thigeWölbunggiebt,mit Lehmkiesüberfährt,feſtſiampftund

walzt.Die Asphaltſteinewerden dann in Artdes Lütticher
Pflaſterseingeſeztund.überwalzt.Eine andere Methode,Fahr-
wege zu pflaſtern,iſ die,daß man erſtmit gewöhnlichen
Chauſſeeſteineneine feſieGrundlagebildet,und an Ort und
Stelle in den nôthigenSchmelzapparatendie verſchmolzenen
Steinmaſſen,ohneſolchevorherzu formen,aufträgtund ebnet.

PlaſtehnlichesSchon das gewöhnlichePflaſtermit behauenen
phaltverbunden. Steinen,nur daß ſtattmit Erde die Fugenmit
Asphaltmaſſeverſchloſſenwerden,gewährtſchondadurch vor-

zugsweiſeDauer,daß der Regennichtunter die Steine drin-

gen und ihreErdunterlagewegſpülenkann.
Dachbede>ungen. Bei Dachbede>ungeniſtdieVerwendungdes
Asphaltsmannigfaltig,beſondersſindes flacheDächer,für
welcheer hauptſächlich.brauchbariſt.

Die verſchiedenenArten von Dachbede>ungen,welcheſich
bis jet bewährthaben,ſindfolgende.Auf dichteLattung
wird eine Schichtviere>igerDachſteine,oder in Ermangelung
derſelbenauchnur die gewöhnlichen,von den Naſenbefreiten,
mit der Rundung in einander zu einem dichtenPflaſterin
ein Gemiſchvon nichtzu fettemLehm und Lohegelegt,und
nun dieſeSteinflähemit Asphaltübergoſſen.Die Maſſe
wird zu dieſemZweckeweicherd. h. mit größeremZuſaßvon
Steinkohlentheer(3bis 6 Duart pro Centner hartenAsphalt)
als bei Trottoir’soder dgl.,bereitet.SollendieDächerhäu-
figbetretenwerden,ſoſ{hlägtman, wie beiTrottoir's,groben
Kies ein. Es iſ durchausunerläßlich,bei Asphaltirungvon

Dachflächendie größteSorgfaltin der Ausführungder Ar-
beitzu beobachten:und auchden kleinſtenFehlerzu vermeiden,
beſondersauchaufden dichtenAnſ{lußoder vielmehraufVer-
{melzungder Fugenjedesneuen Guſſeszu ſehen.Das Holz-
werk und die Lattenbekleidungder Dachflächeim.Gegenſagzu
der ſteinhaltigenAsphaltde>ungſindbei allerDehnbarkeitder
Leßterendochzu verſchiedenartigerNatur,um in unſeremKlima
eineoberflächlicheoder gar nachläſſigeArbeit zu geſtatten;in
jederTemperaturund jedemFeuchtigkeitsgehaltder Atmoſphäre
verhaltenſieſichentgegengeſezt.Wo bei kalter,feuchterWit-
terungdas Holzwerkſichdehnt,{willtund wirft,ziehenſich
die Steinmaſſenzuſammen,und ſo kann man annehmen,daß
unſereDächer einer fortwährendſi<haufreibendenBewegung
ausgeſeßtſind.Sparren und Lattenmüſſendaherſo gelegt
werden,daß,wenn ihreAusdehnungerfolgt,ſolchenihtno<
durcheine fehlerhafteConſtruction,ſogenanntesAùeinanderſto-
ßen der Lattenoder dergl.,nur no< um ſo nachtheiligerfür
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die Bede>kungwirkt. Die nacheinander zu legenden Asphalt-
flächen fönnen auh ſo gegoſſenwerden,daß von unten bei der

tieſſtenStelle des Daches in Frontbreitebegonnennah oben

hingearbeitetwird. Der Guß geſchiehtjedesmalzwiſchenLei-
ſten,na< Ebenung deſſelbenziehtman die obereLeiſtefort
und ſireihtmit einer warmen Mauerkelle die Asphaltmaſſe
nah oben zu, dunn aus (vertreibtdieſelbe).Die folgenden
Plattenwerden nun ſogelegt,daß ſieeinander,wie bei'm ge-

wöhnlichenZiegeldacheüberde>en. Als Unterlagefür eine

aeeden folcheAsphaltirungeignetſihanchganz vorzüg-
alsUnterlagefielicheineeinfacheDorn’ſcheLehmdachde>ung.Der

dieAspha:tmaſſe.mit Lohegemiſchte,niht zu fetteLehm, wird

gleichmäßig,nihtzwiſchenLeiſten,um jedeFugezu vermeiden,
mit Mauerkellenauf der Balkungausgebreitet,und nah dem

Austrocknengetheert.Man wartet am beſtendas vollkom-

mene Erhärtenund Austro>nender Dorn'’ſchenLageab, ehe
man zur Asphaltirungſchreitet.Auf eineſolcheUnterlagege-
währteine Steindee in Asphaltgelegteine beſonders{öóne
und dauerhafteDachfläche.

Jn ähnlicherArt laſſenſichBalkone de>en und dur<Be-

legungmit farbigen,feſtenSteinen in beliebigenFiguren,ſehr
dauerhafteund dem Auge wohlgefälligeArbeitenausführen.
Azphaltfirnis. Eine größereBeimiſchungvon Steinkohlentheer
zum Asphaltcementliefertder ſogenannteAsphaltfirniß,eine

Compoſition,deren Haltbarkeitin Luft und Sonne in dem

Verhältnißdie des Steinkohlentheersübertrifft,als ſienach
dem Anſtrichſichals eine volllommen lacartigeFläche,welche
wenigervozden zerſtörendenElementenin Anſpruchgenom-
men wird,erweiſt,und bereitsſichvielfahbewährthat.Das

Bedürfnißeines dauerhaftesUeberzugsfürDorn'ſheDachun-
gen hatganz beſondersdieſenAsphaltfirnißentſiehenmachen.
Er gehteineinnigeVerbindungmit der getheertenFlächeder

Dächerein,erhärtetaber zum größerenTheilals ein glänzen-
der und elaſtiſcherUeberzug.Ein ſtarkerUeberſirichdieſesFir-
niſſeswird auf den QuadratfußincluſiveArbeitslohnhöchſtens
Verarbeitungdes 6 Pf."Koſtenverurſachen.Die Verarbeitung
Asphaltfirniïſes.des Asphaltfirniſſesgeſchieht,indem man denſel-
ben in eiſernenGefäßenauf dem Feuerflarkerhißt,mit einer

Füllkelleauf dieFlächegießt,und vermittelſtBürſtenausbrei-
tet. DieſeBürſtenſindmit langenStielenverſehen,und de-

ren Borſtendur<hDrathbefeſtigt,damit ſolchevon der Hive
des Firniſſesniht gelöſtwerden können. Wo es fürnöthig
erachtetwird,kann der Anſtrichwiederholtaufgetragenwerden.

Warme und troeneWitterungerleichtertdieVerarbeitungdie-

ſesFirniſſesſehr.
Das UeberſtreuenoderUeberſiebendes Anſtrichesmit Kies

geſchiehtgleihnah dem Auftragen,um ihnum ſofeſterhaf-
ten zu machen.

HölzerneDächer,Wände,Zäune,Pfähle,Scheunen,Thü-

ren,Zargen,Fachwerkund Mauerwerk,Leinewand,Jelte,Pap-
pen, Papier,Eiſenarbeiten,Schiffe2c. laſſenſichdur Asphalt-
firnißwaſſerdichtüberziehen.

DurchEinſtreuenvon farbigemKies könnenbeliebigeFigu-
ren und architektoniſcheVerzierungenauf der gefirnißtenFläche

hervorgebrachtwerden,um die,manchemAuge nichtbehagende
natürliche{warze Farbedes Firniſſesunſcheinbarzu machen.

IndoppelterLagegenügtder Asphaltfirniß,um Gewölbe
und Mauerwerk unter einerErdſchichtwaſſerdichtzu machen.

Die Koſtenpreiſeder verſchiedenenAsphaltarbeitenſind
nah der Stärke des Guſſes,und jena<dem die Arbeit com-

plicirterund fünſilicheriſt,verſchieden.Der EentnerAsphalt-
maſſezu Trottoir'sverarbeitetgiebtdur<ſchnittli<h30 Fuß
Flächein genügenderStärke. Zu Bedachungenauf einfacher
Dorn'’ſcherLage,wo er dünner aufgetragenwerden kann und

feineFugenauszufüllenhat,bede>tder Centnercirca35 —40

(JFuß und darüber.

Ausbeſſerung Einen großenVorzugvor faſtallem anderen
ſchadhaft.Stellen. Material , welhes zu ähnlichenZweckenverar-
beitetwird,hatder Asphaltdeshalb,weilAusbeſſerungenſhad-

hafterStellenauf das Leichteſtebewirktwerden können. Aus-

gelaufeneStellen,Geleiſe,Löcher2c.laſſenſichſowiederausfüllen,
daßman kaum eineSpur vondergleichenAusbeſſerungenſieht.

Der Asphaltcementiſ für die läugſteZeithinunverän-
derlihund fann,ſhoneinmalgebraucht,immer wieder auf's
neue verarbeitetwerden.

Ausbrüten der Eier. Inphyſikaliſcheroder vielmehrin-

duſtriell-wiſſenſchaftlicherBeziehungiſtwirklichbeachtungswerthzu

nennen das Enalobion (der Lebenserzeugungs-Apparat),worin

derganzeProzeßderanimaliſchenIncubation deutlichund au-

ſhaulihgemachtwird. Schon Reaumur und diefranzöſiſche
Akademie hatteverſchiedeneVerſucheüberdieſenGegenſtandange-
ſtellt,dieaber feinebedeutendenReſultatelieferten.Bucknelliſt
es gelungen,die Sachewirklichfabrikmäßigzu betreiben.Er

läßtſo täglietwa 100 Eierausbrüten,und ih habeden

ganzen Prozeßnihtnur genau beobachtet,ſonderndieHühner
von dem Alter einerSecunde (d.h.friſ<aus dem Ei gekro-
chen)bis zu fünfWochen,friſ<hund geſundgeſehen.— Be-

fanntliherzeugenſhonlängſtdie Aegyptier,welhebas Dorf
Bermé, am Nil-Delta,bei Groß-Kairo,bewohnen,etwa 92

Mill. Stü lebendigenGeflügelsallerArt, womit ſieganz
Aegyptenverſehen,und es war vorauszuſehen,daßman es end-

li dahinbringenwürde,das Geheimnißdieſervon uns ſo

genanntenBarbaren zu entde>en.Das Räthſeliſtgelöſet.—

Schade, daßReaumur, der mit Rechtvon den Aegyptiern
ſagte:„ſiefönnten aufihreMammals (ſo nennt mandie

Oefenzum Ausbrüten der Eier)ſiolzerſein,alsaufihrePyra-
miden“! dieſeneuen Fortſchrittein derWiſſenſchaftnichterlebt

hat. Gem. Blätter.
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Die neuen Nadelfeuergewehre von Adolph Mylius u.

Adolph Kutte unterſcheidenſihvon den gewöhnlichenFeu-

ergewehrennamentli<dur< den Umſtand,daßdieEntzündung
nihtwie bei dieſenvon Außen nah Innen,ſondernlediglich
nur im Innern des Laufesvor ſihgeht.Hierzuſindeigne
Patronennöthig,welcheaußerder gewöhnlichenLadungnoh
ein leihtentzüudbareschemiſhesPräparat,den ſogenannten

Jündſagenthalten.Der Hautbeſtaudtheildes Schloſſes,wel-

<es ebenfallsim Junnerndes Rohrsliegt,und mit demſelben

dergeſtaltverbundeniſt,daß beideals ein fürſi<beſtehendes
Ganzebetrachtetwerden fönnen,iſteineNadel von gehärte-
tem Stahl, deren Längenah Verſchiedenheitder Größeder

Gewehre2, 4 bis 6 Zollbeträgt.Durch das Umlegeneines

äußerli<ham Laufe angebrachtenHebelswird die erwähnte
Zündnadelzurückgezogenund gleichzeitigeineſtarkeSpiralfeder
zuſammengedrückt.Die Spiralfederbekommt dur<hdas Ab-

ziehendes ZüngelchensfreiesSpiel,ſtößtdaherdie ſcharfge-
ſpiuteZündnadelmit einerFederkraftvon 20 bis 30 Pfun-
den in das Junereder Patrone,und bewirktſomitdurchZer-
ſiórungdes ZündſagesdieEntzündungderPulvermaſſe.Dieſe

neue Conſiruftions-Artſollnichtnur aufalleGattungender

Feuergewehre:überhauptanwendbar ſein,ſondernes ſollenauh

die beſtehendenGewehreauf dieſeArt leihtund ohnebedeu-

tende Koſtenumgeändertwerden können. 3. f.Ind. u. Hand.

Benutzung der nach Entwickelung dés Chlorga-
ſes rüſtändigen Maſſen zur Fabrikation des einfa-

<en fohlenſaurenNatrons (Soda). (Vom Hrn.Apo-

thekerStorch in Rogikau.)Die bishervernachläſſigten

Rückſtändeder Chlorbereitung,welchein ganzen Maſſenweg-

gegoſſenwerden, veranlaßtenmichzu verſuchen,ob ſienicht

nit geringenKoſtenvortheilhaftbenüutwerden fönnten. Meine

darüber gemachtenErfahrungenrechtfertigenmeine Vermu-
thung,und ichglaubeeine öffentlicheMittheilungdürſteden

Anforderungender Induſirienichtanders als ſehrwillkom-

men ſein.

Die rüſtändigenMaſſen, aus welchenüberhauptdas

Chlorgasentwederzur Bereitungdes Chlorfalks,der Javell-

ſchenLauge oder ſonſtzu einem Behufe.entwi>eltworden,

enthaltenjenah dem angewandtenVerhältniſſeund der Rein-

heitder MaterialienfaſtdurhgehendsſhwefelſauresNatron

(Glauberſalz);dann {wefelſauresManganoxyd,etwas freie

Schwefelſäureoder auchunzerſeztesſalzſauresNatron (Koch-

falz).WiewohlMancherim Kleinenverſuchthabenmochte,

entweder aus dieſerMaſſedas Glauberſalzoder das {wefel=

ſaureManganoxydabzuſcheiden,ſo hinderteVermeidung der

MetallgeräthſchaftendieAusführungim Großen.DieſeRük-

ſtände,Tauſendevon Centnern werden jährli<hunbenügtweg-

geworfen,und erſtin der legtenZeitverſuhteman ſiein ei-

ſernenKeſſelnzur Trockneabzudampfen,dann zu erhigen,und

diewäſſerigeAuflöſungvon beſtimmterConcentrationals ſhwe-
felſaureManganbeigezu benügen,wobeidann freili<hauh das

Glauberſalzunnüß mit aufgelöſtiſt. Nichtallein,daß der

KeſſelbeidieſemVerfahren,wie natürli,ungemeinangegrif-
fenwird, ſo beläſtigtau zu großemNachtheilder Geſund-

heitdas no< vorhandeneChlorbei ſeinemEntweichendie Re-

ſpirationsorganeder Arbeiter. Auch wurde vorgeſchlagen,das

{wefelſaureManganoxyd-fürſihauszuſcheiden;ih aberfinde
am vortheilhafteſien,dieſeRückſtändezur Fabrikationder Soda

zu benügen,indem der Bedarfvon Soda ſi<tägli<hmehrt,
und,mit Ausnahmeder wenigen,aus dem Glauberſalze(rü>-
ſtändigvon der Salzſäure-Erzeugung)produzirten,ein Ein-

fuhrsartifeliſt.
Nimmt man an, daß die Glashüttenvon der Soda oder

ſodahaltigemGlauberſalze,wie man es willkührliherlangen
fann, frequentenGebrauh machenwerden , ſo iſtein häufiger
Abſazmit Rechtzu erwarten,und dieBenuzungdieſerRük-

ſtändezu einem ſo allgemeinnügendenArtikelum o intereſ

ſanter,als man ihnmit ſehrgeringenKoſtendarſtellenkann.

Die nachſiehendeErörterungſolldaher1) die nöthigenOefen
und Geräthſchaften,2) das Materialeund 3) die Manipula-
tion fennenlehren.

Die Oefen find:ein Calcinirofen(gewöhnliherSoda-

ofen)auf etwa 8 CentnerEinſau,und einKeſſelofennah Art

der Pottaſchenſiedermit zwei oder drei Keſſeln.Unter Ge-

räthſchaftengehörenBotticheder Pottaſchenſiedereienvon wei-

hem Holze,unten mit einem eiſernenReifegebunden;für
ſtarkeLaugenſowohl,als fürCryſtalliſationbeſtimmteBot-

tichemüſſenjedo<hentweder mit Eiſenble<oder beſſermit Bleis
plattengut ausgefüttertſein;fürlegterwähnteOperationeig-
nen ſi<hauh ſehrgut die eiſernenAbdampfkeſſel,wenn ſie
rein und geradezumüſſigſind.Ueberhauptiſ es immer vor-e

theilhaft,ſi<hzum Auslaugenund Cryſtalliſirender angeblich
ausgefüttertenBottichezu bedienen;man erhältwenigerge-
färbteLaugen,wohingegenin hölzernen,vorzüglichharten,,Bot-

tichendie Laugenbraun gefärbt,und die leztenMutterlaugen
äußerſtwidrigriechendwerden. Ausnahmsweiſekann man

wohl der weichenhölzernenBottichezum {nellenAuslaugen
ſichbedienen;jedo<Laugendarin längereJeitaufzubewahren,
iſtnie anzurathen,weil ſie,wie natürlich,von der Laugeſehr
angegriffenwerden,dieFaſermürbe wird,und fiebald zu dem

vorbeſchriebenenZweckegänzlihunbrauchbarwerden. Zum
Anmachender ſaurenRückſtändeſindaber alle größerngut
gebundenenFäſſer,wie man ſievom Oel,Syrup,Bier u. dgl.
bekommen fann,brauchbar;lebtereſindjedenfallsvorzuziehen.
Schaufel,Schierhacen,Krampen von Schmiedeeiſenmit aus-

gezogenemflachenStiel,der überdießno< dur einen hölzer-
nen verlängertwird,ſindebenfallserforderlich.

Materialienſind:a) die ſaurenRückſtändeder Chlorbe-
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reitung, die immer no< in den Fabriken, weihe Chlorkalk
oder chemiſcheBleichflüſſigkeiterzeugén,unbenügtweggegoſſen
werden;b) Steinkohlenlöſche,welcheals Abfallder Steinkoh-
lengrubenunentgeldli<habgegebenwird; c) Sägeſpäneund dä)
Hammerſchlagaus Eiſenhütten.

Zur Feuerungwird Steinkohleund nur beim Flammen-
feueretwas Holzverwendet:

Die Manipulationzerfälltin 4 Operationen,und zwar:

1) in das Vorbereitender vorbeſagtenRückſtände;2) in die

Miſchungder vorbereitetenMaſſenmit gehörigenReduktions-
mittelnuud Schmelzungdes Gemenges; 3) in das.Auslau=z

gen der geſchmolzenenund zerfallenenMaſſen,im Abdampfen
und Auscryſtalliſirender Laugen,und endlih4) in Calcini-

rung derrüſtändigenMutterlaugen,wenn ſelbenämlicheiner

abermaligenReduktionsſchmelzenichtunterworfenwerdenſollten.
Um nun dieſezum TheilliquidenRückſtändeder Chlor-

bereitungaufSoda zu benüben,werden ſiemit‘geſiebterStein-

fohlenlöſchein einem alten Botticheoder Faſſeſo angemacht,
daß mau ſiebequem in den Ofen eintragenkann,ſiealſovon

der Schaufelnichtherabſi>ern.Man röſtetallmähligdieſe

Maſſe,bis fietro>en und ſowohldas no< vorhandeneChlor-
gas, als auh die Schwefelſäureentwicheniſt. Man kann

au< Sägeſpäneſtattder Steinkohlenlöſcheanwenden,und dieß
muß man thun,wenn man die geröſteteMaſſeohne weitere

BehandlungfürGlashüttenabgebenwollte;dabei muß ih
aber bemerken,daß dieRöſtungbis zur Verbrennungder Sä-

gefpänegeſteigertwerden muß. Für Soda iſtaber die Löſche
beſſer,weil,im Falleman Sägeſpäne.angewendethat, die

Laugenauchfalihaltigwerden. Die geröſteteMaſſenimmt
man heraus,ſchichtetſiedünn, wo ſiein kurzerZeitzerfällt
und pulverigwird.

Da es fürden empyriſchenArbeiterbequemeriſt,das

Verhältnißder Materialiendem Volumen als dém Gewichte
nachanzuwenden,ſo entſpreehenzu Folgeder gemachtenVér-

ſuhe 3 Volumina dieſergeröſteten,zerfallenenund geſiebten
Maſſe (das Sieb 289 Maſchenauf 1 [JZollhaltend)dem

Gewichtevon circa 480 Pf.,2 Volumina geſiebterSteinkoh-
lenlöſhe160, und 2 Vol. Hammerſchlagetwa 120 Pfunde
füreinen Einſas.Jch muß hierbemerken,daß die beſproche-
nen Rückſtändenichtaus allenFabrikengleichſind,und die

hellenFlüſſigkeitenzwiſchendem ſpec.Gewichtevon 1200 bis

1450 {<wanken;aus dieſemGrunde läßtſichein konſtantes
Verhältnißbei dieſemfo ungleichenCoucentrationsgradeder

vorerwähntenRückſtändenichtangeben,indemmehroder we- .

nigerder Löſcheoder der Sägeſpänezum Anmachender Maſſe:
erfordertwird,größtentheilsjedocherhielti< Rückſtände,de-
ren Fluidum1300—1400 wog, und nachdemſie.angemacht
und geröſtetworden ſind,enthieltenſieim Mittel 2 Glauber-

ſalz,worna<hanchdas Verhältnißangegebeniſt,nämlih 8

Gemwichtstheiletro>enes,entwäſſertesGlauberſalzentſprechend-
12 Gewichtstheilender geröſtetenRückſtände,4 Steinkohle
und 3.Hammerſchlag.Jch rathedaheran, die geröſteteMaſſe
im Kleinenverſuhsweiſeauszulaugen,den Rückſtandſcharfzu
tronen und zu wägen,in welchemFalledas Deficitals Ges

wichtfürdas Glauberſalzanzunehmenif. Jt die Röſtung
vollſtändig,ſoiſtauh das Manganſalzzerſtört,und die gehöó-
rigabgedampfteLaugeenthältnur Glauberſalzals entſprechen-
des-Deficiens;dieſemnahläßtſi< das Verhältuißder Re-

“

duktionsmittelzur Maſſemodificiren,doh immer nur ſo,daß
auf 8 Gewichtstheiletro>enen.Glauberſalzes4 Steinkohleund
3 Hammerſchlaggenommen werden. Mehr Steinkohleoder
Eiſeniſ inſofernnachtheilig,als die Maſſeſtrengflüſſigund

die Operationverzögertwird; großerUeberſhußdieſerMate-
rialienaber eben ſo erfolgloswirft,als ein zu geringesVer-

hältnißderſelben.
Hat man die vorbeſagtenMaterialienin dem richtigen

Verhältniſſegut zuſammen gemengt, ſo trägtman dieſesGe-

menge in den Ofen ein und bereiteteinen zweitenEinſaßvor-

räthig.Die Temperaturdes Ofens wird nun nah und nach
ſteigendbis zum breiigenFluſſe.der Maſſeerhöht,während
dieſelbevon Zeitzu Zeit,vorzüglihvor dem Herausnehmen,
gutumgerührtund durchgearbeitetwird. Wenn auchnurdie
dem HerdezunächſtliegendenSchichtenſhmelzenſollten,wer-
den ſelbe,ſobaldſienur gleichartigdurhgeſ{<molzenſind,mit
einer eiſernenKrampe herausgenommen, die angränzenden
Schichtenwieder gegen den Herdvorgeſchobenund in den leer

gewordenenOfenraumfriſcheMaſſeeingeſezt.Die herausgee
nommene Maſſewird an einem kühlenOrte dünn ausgearbei-
tet,worauf ſiezerfällt.Vor ſtarkemSchichtenoder Häufen
hüteman ſich,weildie Maſſeſichdadurcherhiutund zerſeut;
die geröſteteMaſſejedo<läßtſichohneNachtheilJahrelang
aufbewahren.Die zerfallene<warzeMaſe ſiebtman ab und

beſhi>tmit ihrdie Auslaug-Bottichenah Art der Flußſie-
der. Nur alleinweichesWaſſer(Flußwaſſer)kann man bei

dieſerManipulationgebrauchen.Man laugtder Art aus,

daß man ſchwächereLaugendur<hAufgießenauf friſheMaſſe
verſtärkt.Siedewürdigiſteine Laugevon 1,200ſpec.Ge-
wicht.Iſtdie Maſſeſo ausgelaugt,daß die Laugenur von

1,05ſpec.Gewichtabfließtund dur< mehrſtündigesStillhal-
ten niht verſtärktwird,ſo wird die Maſſeherausgenommen
und der Bottichfriſchgefüllt.DieſeausgelaugtenRückſtände,
hauptſähli<Schwefeleiſenenthaltend,entwi>elnmit Säuren

vielHydrothiongasund müſſenbeſondersim Sommer bald

‘weggeſhatoder vor Sonnenſtrahlendur<hBede>en mit Erde-

geſ<hüßtwerden,weil ſieſichfonſtentzündenkönnten. Die

Laugenwerden im eiſernenKeſſelzur Salzhautabgedampft
und dem Anſchießenüberlaſſen.

In Bezugauf die Manipulationmuß erörtertwerden,
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daß Mangan, Kohle und Eiſenauf die Reduktion des Glau-

berſalzesgünſtigeinwirken und bei gutem Operirengrößten-
theilsfohlenſäuerlihesNatron (Soda)erzieltwird;do< muß
der Hammerſchlagrein,nihtnaß und roſtigoder ſtaubig,die

Kohleebenfallstro>en und leihtſein;fernerwird bemerkt,

daß das längereStehenlaſſender Laugenin angemeſſenenGe-

fäfiengünſtigiſtzweil ſowohlSchwefelnatriumzerſeutwird
und Aegznatron, Kohlenſäureaus der Atmoſphäreanzieht.
Aus den Laugenvon 1,200ſpec.Gewichtſcheidetſihgewöhn-
lihbei etwas niedrigerTemperatur,aus koncentrirtenjedoch
ſhon bei + 16° R. das Glauberſalzcryſialliniſhaus. Auf
der früherenAusſcheidungdeſſelbenund der leihterenLöslich-
feit des fohlenſäuerlichenNatrons beruhendie Handgriffe,
dur< Umcryſtalliſiren-Leuteresglauberſalzfreidarſtellenzu kön-

nen. So langeals aus den LaugenCryſtalleaunſchiefien,wird

das Abdampfenund Cryſtalliſirenfortgeſetzt.
Sind die Waſchgefäßetief,ſo erhältman die Soda in

{<önengroßenKryſtallen.Die Mutterlaugenmengt man

zum Tro>nen ein,und hatman einegrößereParthiebeiſam-

men, #5 werden ſiecalcinirtund fürGlashüttenverwendet.
Sollte man ſieaber no< aufSoda benüvenwollen,ſo wer-

den ſieim calcinirtenund gepulvertenZuſtandemit 7 Kohle
und 2 Eiſendem Schmelzprozeſſeunterworfenund neuerdings

ausgelaugt.
dieſelbe,jenachdemfiezum techniſchenoder mediziniſhenZwecke
beſtimmtiſt,folgendebeſigen:

Sie muß ungefärbt,alkaliſ<,im Waſſer rein und farb-

los löslihſein,mit Säuren ſtarkbrauſenohneeinen hepati-

ſchenoder ſ{weflihenGeruchzu entwi>elnoder trüb zu wer-

den,und einebekannteMenge einerProbeſäâureſättigen.Jn
der mit reinerSalpeterſäuregeſättigtenAuflöſungdarfweder

ſalpeterſaurerBaryt,nochſalpeterſauresSilber eine Trübung,
viel wenigereinen Niederſchlag,der ſihbei weiterem Zuſat
der genanntenSäuren nichtauflöſet,bilden. Fürtechniſchen
Zweekreichtjedochgrößtentheils,jaſelbſtfürmediciniſchenjene

Soda hin,wenn ſienur alleinſo wenigGlauberſalzenthält,

daß Barytſalzſienur — nachdem ſiemit Salpeterſäureges

ſättigtworden — blos trüben aber nichtpräcipitirenkann.

Entwäſſertman weißeSoda in eiſernenKeſſeln,indem

man bei ſteigenderTemperaturfleißigumrührt,# bekömmt

man eineſchneeweißepulverigeMaſſe,die zur Fabrikationei-

nes feinenweißenGlaſesſehrgeeignetiſt. Für gefärbtesor-

dinäresGlas ‘iſtdie mit Sägeſpänengeröſteteund verwitterte

Maſſeanwendbar. Zur Trone abgedampftenichtkryſtalliz
irteLaugenlaſſenebenfallsin Glashüttendie beſteAnwen-

dungzu. Aus dem Geſagtenlaſſenſichdie Rückſtändeder

CEhlorbereitungentweder gleihmit der erſtenOperationfür
Glashütten,oder dur die folgendenOperationenauf mehr
oder minder reineSoda verarbeiten.

Wasdie Eigenſchaftender Soda betrifft,ſo muß

Wo man als Nebenprodukt{wrfelſauresKupferoryhd
(Kupfervitriol)erzeugenund vortheilhaftbenügenwollte,könnte
auh.Kupferhammerſchlagzur Reduction angewendetwerden,
auf dieArt, wie bei der Sodaerzeugungaus dem Glaäuber-
ſalzebereitsgezeigtworden; man müßtedie geröſteteMaſſe
der erſtenOperationmit Kohlezu Schwefelnatriumreduciren

und die Laugedur<hdas Kupferoxydzerſezen.Wollte man

nichtgeradezuaufcryſtalliſirteseinfahkohlenſauresNatron hin-

arbeiten,würden die zur Trocne alſogleihabgedampftenLau-

gen den Seifenſiedernund auh den Glashütten— als größ-
tentheilsAeunatronhaltend— gewißſehrzuſagen.

(Böhmiſche:M.f. G. u. H.)

Architektoniſches.
BeweglicheWaſſerſtauenin den Flüſſen. Eine

der nüßlichſtenErfindungenfür die Flußſchifffahrtiſtdie des

IngenieursPoirée von beweglichenWaſſerſtauen.Da die

Flüſſenihtüberalldie Waſſertiefebeſizen,welchedie Schiff
fahrterfordert,ſo werden bekanntli<hWaſſerſtauendur< den

Flußgezogen, durchwelcheder gewöhnlicheAbflußdes Waſ-
ſersgehindertund der Waſſerſpiegelzu größererHöhehinaufs
gezwungen wird. Bisherwar aber eineſolcheWaſſerſtaueein

{werfälligesWerk von Steinen oder Zimmerholz,welchesſih
bis zur Oberflächedes Waſſerserhob,vielesGeld:koſieteund
der Schifffahrtan dieſerStellegroßeHinderniſſein den Weg
legte.Durch die ErfindungPoirée’siſtdießAllesgehoben;
ſieiftfolgende:

Quer durchden Flußwird eineGrundmauer (einRoſt)
gezogen, die ſih faum über den Boden des Fluſſeserhebt,
und die nur dazu dient,um die Anlageder Waſſerſtaueim
Boden des Fluſſesbefeſtigenzu können. In dieſemRoſte
(odervielmehrauf dem hölzernenBalken,mit welchemder-
ſelbebekleidetwird)ſindalle3 Fuß eiſerneStangenbefeſtigt,
die,wo ſieunten auf dem Roſiecinſiven,ein Gewerbe haben,
durchdas ſieniedergelegtwerden können und dann auf dem

Boden des Fluſſesruhen,oder aufgerichtetwerden und dank

über den oberen Waſſerſpiegeldes Fluſſeshervorragen.Will
man nun das Waſſerſtauen,- ſo richtetman dieſeStangen
auf,verbindetſieoben,wo ſileüber die obereFlächedes Waſ-
ſershinausragen,mit einereiſernenQuerſtange,dieihrerAuf-
rihtungHaltgiebt,und fülltdieZwiſchenräumezwiſchenden
einzelnenaufgerichtetenStangenmit Bretternaus, die unten

von dem Grundroſteund oben durchdie eiſerneQuerſtange
feſigehaltenwerden und ſo die Wand bilden,welchedas Waſ-
ſerverhindertabzufließen.Will man das Waſſernichtſtauen,
ſoziehtman die obereQuerſtangeheraus,und die einzelnen
in die Höhe gerichtetenStangen{lagendur< das Gewerbe
um und ſinkenaufden Boden des Fluſſesnieder,wo fieder

Schifffahrtweiternichthinderlihfind.Jn einem Fluſſe,wie
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die Seine, von 459 Fuß Breite, erfordert dié Aufrichtung ei-

ner ſolchen.Waſſerſtaue2 Stunden Zeitund das Ablegender-
ſelben12 Stunde. Eine ſolcheWaſſerſtauekann auchnurbis

zur Hälfteoder:bis zuinViertelder Breitedes Fluſſesauf-
gerichtet,und die Höhe der Stauung des Waſſersdadurch
ganz na< Willkührbeſtimmtwerden. Eine ſolheWaſſerſtaue
iſtvor 4 Jahrenzu Baſſevilleüber die Yonne,vor 3 Jahren
zu Decizeüber die Loireund vor einigenMonaten zu Epi-
neau über die Yonne und zu Marly überdie Seine angelegt
worden. (N.A.d. D.)

Deconomiſches.
UgaziſhePflugſäemaſchine.Der Zeitſchriftfürund

überOeſterreihsHandelund Induſtrieentnehmenwir nachſte-
hendeBeurtheilungdes HerrnB. Petri in Thereſienfeldbei

Wien. Neuſtadtin Nied. Oeſterreihüber dieſeSäemaſchine.
Um einem freundlichenEntgegenkommenmehrererHrn.Gewerbs-

genoſſenfürdieBeförderungdieferAngelegenheitzu entſprechen,
welchediediesjährigenProbeſaatenmit demdreiſchagrigenSäe-

pflugefowohlauf der f. fk.Patrimonial- Herrſchaftzu Vöſen-

dorf,wie auh jenebeiHerrnWeſthauſer und HerrnMa

bei Wien unvergleichli<hwohlgerathenfanden,und nähereEr-

fundigungen.über meine eigenendiesfälligenReſultatein Be-

trefder wirklichenLeiſtungsfähigkeitdieſerMaſchinenin Brie-

fenſi<bei mir erkundigethaben,erwiedereih hiermit,daßi<

ſowohldieUgaziſchedreiſcharigeals deſſenMaisſäemaſchinefür

großeWirthſchaftbeſizerals die Krone allerSäemaſchinenan-

erkenne,ſo wie deſſenPflugſäemaſchineſammt Vordergeſtell,die

an jedenPflugangehängtwerden kann, und währenddem

A>ferngleihder dreiſcharigen“Maſchineregelmäßigin einer

gleichenTiefeanbauet und mit Erde bede>et,folglichdas ganze

Saatgeſchäftvollendet,ſihganz beſondersfürSommer- und

Winterfrüchte,Hülſenfrüchte,Hirſeund fürkleinereWirth-
ſchaftsbeſigereignet.

Der großeNuzen, welcherdur dieſeSäemaſchinenfür
den Grundbeſiuergewonnen wird,iſtnichtalleindie ſehrwih-

tigeErſparungvon circa ¿ Samen und die regelmäßigeVer-

theilungder Samenkörner nach rationellenGrundſägen,ſon-
dern die großeErſparungan Zeitund Arbeitskräften,womit

die SäegeſchäfteaufEinmal dadurchvollendetwerden.

So z. B. beſet die UgaziſchePflugmaſchinetäglichfo
vielLand,als zugleichgea>crtwird; dievierſcharigeMaisſäe-

maſchinevollendettäglihmittelſteinPaarPferdenund einem

Knecht8 Joh Maisland:folglichſoviel,als 16 Pferdeund
16 PerſonenSamen, hinterden Pflügenzu ſtupfen,täglich.

leiſtenfönnen. Dieſe Maisſäemaſchinekoſtetbei dem Herrn
Erfinderin Wien (neueWieden,HauptſtraßeNo. 580)nur

|

82 fl.E. M.

Der neu erfundenedreiſcharigeSäepflug,womit man alle

Herausgeber:E. T. N. Mendelsſohn,

Gattungenvon Feldfrüchtenanſäenfann, iſtin loco Wien
um 115 fl.C. M. zu befommen,und iſ in jederHinſichtein
unübertreffliherSäepflug,der ſichſowohldurchſeineSolidi-
tät als einfahenMechanismuscharacteriſirt,deſſenLeiſtungen
jedesLob bewahrheiten,und der ſihbeſondersdadurchvor al-

len andern Säemaſchinencharacteriſirt,indem er die Samen-

förnerallerArten,ohneAusnahme,nichtnur nachder breit-

würfigenArt vertheilt,oderſelbe,wenn man es wünſchet,auch
reihenweiſeausſaäet,und ‘ſiegeradeſo hoh mit Erde bedeet,
als man hinſichtlichihrerKeimkraftund der Localumſtände
fürnothwendigfindet;ſonderndaß er auh alleHinderniſſe
des Bodens beſiegt,Wind und RegenkeinenſtörendenEinfluß
daraufäußernkönnen,und ſeinemechaniſchenVorrichtungen
eineſoſolideDauerhaftigkeitbeſigen,daß ſolcheäußerſtſelten
einerReparaturausgeſeztwerden.

Zu jedemdieſerSäepflügewird von dem Hrn.Erfinder
eine ausführlicheBeſchreibungſeinesGebrauchsnebſteiner

Profilzeichnungunentgeltlichbeigegeben*).
Ueber einen höchſtwichtigenGegenſtandhabeih noh zu

ſprechen,worüber ih mehrerecomparativeVerſuchepr. Joch
mit 1, 12, 17, 12,2, 23, 24, 22 und 3. Megen Korn- und

HaferſamendurchdiefeMaſchinenanbauen ließ.Zur größern
Sicherheitwurde ingleichemBoden,zu gleicherZeit,das näm-

licheSamenverhältniß,au in einem verhältnißmäßigengrö-
ßerenFlächenraum,unter ganz gleichenUmſiändenausgeſäét.
Dieſemit allerSorgfaltausgeführtencomparativenVerſuche,
die in einem ſhwachenMittelbodenvon Kornland angeſtellt
wurden,der wenigZuſäßevon Aehrenſproſſenbildet,habener-
wieſen,daß 17 bis 17 MegyenRoggen und 4; Megen Hafer-
ſamen pr. Joh von 1600 Ouadr. Klafterndas allerhöchſie
und beſieSamenverhältnißfürdie reichhaltigſteKörnerproduc-
tion iſt,fürein ſolchesLand auzuſäen.Bei einerdichtenSaat

hatſichein verhältnißmäßizgesMivus an Körnern und ein

Gewichtverluſtan demſelbenvon 1 bis 2!Pf. pr.Megen und

darüber erwieſen.

Da in Folgedieſergenen Beobachtungen,die in einem

tro>enenMittelbodenvon Kornland— der wenigZuſa macht,
daherdie ſtärkſteBeſamungverträgtund erfordert— angeſtellt
wurden, circa dieHälftedes faſtallgemeinüblichenSamen-

quantumsdurchderlejMaſchinenalljährlichwird,ſoläßtſih
ſhon alleinaus dieſerSamenerſparniÿder Nugen derſelben
am unzweideutigſtenermeſſen,ohnedie höhereProductiondes
AckersdurcheinengeregeltenAnbau und eine ganz gleichmäßige,
der Natur des Samens entſprechendeTieïe,in welcheſolcher
gleihförmigvertheiltzu liegenfommt,befonderszu terüſichtigen.

*) AusführlicheBeſchreibungnebſtZeihnungvon dem Hrn. Er-

finderLomittelvarmitgetheilt,befindetſichim Polyt,Archiv1838

Gedru>t bei Brandes und Klewert.


